
KIRCHE SUDAFRIKA
LTHEOLOGIE DER HERRSCHAFT THEOLOGIE

DER BEFREIUNG

U“O  x Hans-Martın Große-Qetrz'nghaus
Das Christentum kam als die Religion des weißen Mannes nach Afrıka,

des Kroberers, des Kolonisators, des Unterdrückers un des Ausbeuters.
Heute ASCH die Atrikaner ın Sudafrıka: 1s die Weißen kamen, hatten
S1€e dıe Bibel und WIT das Land; heute haben WITr die Biıbel und S1e das
and!“ Dieser usspru weıst auf die vollständıge Kompromuittierung
des chrıstlichen Glaubens durch se1ıne weißen Vertreter:; gleichzeitig aßt
(ST: auch erkennen, daß der christliche Glaube unter der afrıkanischen
Bevölkerung tiefe Wurzeln geschlagen hat Auf der Vollversammlung
der All Afrıcan (‚hurch Gonference (AACGC) erklärte deren Generalsekre-
tar ARR „Im gleichen Augenblıck, ın dem WITr die Ausbreitung des (hri-
StENLUMS in Sanz Afriıka begrüßten, sind WIT uns auch dessen schmerzlich
bewulßst, dafß die Annahme des Glaubens dıe vollıge Zurückweisung der
Seele Afrıkas bedeutet hat“1 Diese ‚Zurückweisung der Seele Afriıkas‘
konkretisiert sıch 1n Sudafrika 1n der Apartheidspolitik. pa  eı bıldet
dort jene Grunddeterminante, die das Cn aller ‚Nichtweißen‘ ıIn seiner
Gesamtheit bestimmt. Apartheid ist eın komplexes System, iın dem ine
‚ !heologie der Herrschaft‘ und 1Nne ‚1 heologıe der Befreiung“‘, ine
‚whıte theology‘ un: ine aC] theology‘ aufeinanderprallen. Waiıll iNan
darum Christentum 1n Sudafrıka 1n seinem gesellschaftlıchen Gesamtkon-
text begreifen, dann mussen die wesentlichsten Strukturen des gesell-
schaftlichen Systems kurz okizziert werden.

(zenese der Kassengesellschaft
In der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde VO'  - der Nieder-

landısch-Ostindien-Kompanie Kap ıne Niederlassung gegründet, die
sich bald einer Kolonie entwickelte. Bei deren Kxpansıon stießen die
Buren auf Hottentotten und Buschmänner und Begınn des Jahr-
hunderts weıt 1m Inneren auf bantusprechende Stämme. Nachdem dıe
Briten 1759 das Kap besetzt hatten, entwickelte sıch zwischen den hol-
andısch sprechenden Sıedlern und der brıitischen Kolonialverwaltung sich
beständig verschärfende Wiıderspruüche. W ährend dem britischen Kapıtal
bereıts dieser eıt die TLohnarbeit profitabler als Sklavenarbeit —_

schıen, War die Agrarwirtschaft der Buren och VO  - der Arbeit 1mMpOor-
1erter klaven abhangıg. Die Dittferenzen ührten ZU ‚großen Irek‘
un ZU  _ ruündung Burenrepubliken. i )iese Kxpansıon vollzog sich
unter utıgen Kampfen dıe S1CI  h den Eındringlingen widersetzen-
den bantusprechenden Stäiämme. Die Entdeckung VO'  - Diıamanten un old
in den Burenrepubliıken verschärifite den Kampf roßbritanniens die

zıtiert nach epd-Dokumentation 1974, Nr. 51 65
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politische, ökonomische un milıtärısche Vorherrschaft 1m sudliıchen Afrıka,
der 1im S0OS. ‚Burenkrieg‘ gipielte. Nach dem dieg der Brıten un einer
geschickten Rehabıiılıtierung der Buren wurde dıe ‚Südafriıkanische Union‘

gegrundet, die das Ergebnis eines Kompromisses darstellte, in dem
die Mehrheıiıt der Burenbourgeoisie sıch mıt den Engländern verbundete,
während dıe afrıkanısche Bevölkerung weiterhın machtlos blıeb? In der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts wurden er als Kontraktarbeıiter
für dıe Ziuckerrohrplantagen in die amalıge britische Kolonıe ata. g-
holt Zum Zeıtpunkt der Gründung der Union hatte sıch somıt bereits
ine Gesellschaft mıiıt verschıiedenen Rassen, Sprachen, ökonomischen Inter-
o Religionen un kulturellen Iradıtionen herauskristallısıert, in deren
(Genese sıch sowohl das Verhältnis der Weißen untereinander, als auch
das spezifische Verhältnis zwischen Weißen un ‚Nichtweißen' heraus-
gebildet hatte

Sozıaale Struktur
IDie Bevölkerung Sudafrıkas wird offizijell 1ın vier rassısche Gruppen SC-

gliedert: ın Afrikaner (70,6 0/9 der Gesamtbevölkerung), Weiße (17,2 0/9),
Mischlinge (9,3 0/9) und Inder (2:9 0/9) Be1 den Afrıkanern kann INna  -

soz1ial-ökonomisch wiederum zwischen den städtischen, den auf den wWwWe1-
Ren Farmen un den ın den S0 .homelands' (Reservaten) ebenden
Afrıkanern unterscheiden. Die ‚divide-et-impera-Strategie‘ der Regierung
gliedert S1e aber in vier ethnische Hauptgruppen un: diese wiederum ın
ine Vielzahl VO  - Stäammen. Burentum und britischer Kolonialısmus Lie-
Ren aneben eıinen weißen Bevölkerungsteıil entstehen, dessen afrıkaans-
sprachige Mehrheit immer noch Ressentiments gegenüber dem englisch-
sprachıgen Bevölkerungsteıl empfindet un umgekehrt. Ihr gemeınsames
Interesse, die weiße duprematıe erhalten. tuhrte aber eıner allmah-
lıchen Annäherung. Die Gruppe der Mischlinge, die sich weıtgehend der
weißen Kultur angepalt hat und dıe Gruppe der nder, diıe dıe kleinste
Minorität darstellt, bılden weıtere FElemente der sudafriıkanischen Rassen-
struktur. Diese rassısche Gliederung eC| sich weitgehend mıt ihrer Klas-
senstruktur. Markantestes Merkmal dieser Struktur ist die durch die
Apartheidspolitik erwirkte paltung der Arbeiterklasse in iıne weiße
‚Arbeiteraristokratie‘ mıiıt zahlreichen Privilegien, Vergünstigungen un
sozı1alen Rechten einerseıts un die überwaältigende Mehrkheıt der ‚nıcht-
weißen‘ Arbeiter andererseıts. urch die Apartheidspolitik wurde 1in Sud-
afrıka Rassentrennung weitgehend identisch mıt Klassentrennung, natıo-
naler Antagon1ısmus ıne orm des Klassenantagonismus, Rassenkampf
Teil des Klassenkampfes.

Politik der Rassentrennung
Das Apartheidssystem aßt sıch als ‚pragmatische Rassenoligarchie®

charakterisieren, die darauf abzıelt, die ‚Nichtweißen‘ ZUT optimalen
2 vgl ATCHER 1965; OBERST-HUNDT 1974

vgl AÄDAM 1969
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Mehrwertproduktion heranzuziehen, un! dabe1 einen internen Neokolo-
nıalısmus mıt einer exiremen ökonomis  en Ausbeutung un politischen
Unterdruückung praktizıert, der durch die Apartheidsideologıe der ’ge_
rennten Entwicklung‘ Jegitimıert un durch faschistische Methoden realı-
sıert wird?* [)Das Konzept der ‚getrennten Entwicklung‘ sieht ıne 1kro-,
Meso- un: Makro-Segregation VOT. W ahrend Mikro-Segregation die
Irennung auf engstem Raum 1n en weıilßen Haushalten, Farmen, Be-
trieben., Minen USW. bedeutet un:! 1n der SOS ‚Schilderapartheid‘ ‚Whites
only”, blacks‘) iıhren außeren Ausdruck findet, versteht 1INlA  $ unter
Meso-Segregation die geographische J1rennung der Rassengruppen ach
W ohngebieten (‚townships‘) un: untier Makro-Segregation das polıtisch-
staatlıche Zusammenleben angeblich ethnisch homogener Nationen,
1ne große raäumliche Irennung 1in weiße Gebiete un: ‚homelands'‘. Vor
em die Makro-Segregation soll 1ne Ventil-Funktion nach Innen un:
iıne Propaganda- un: Alıbi-Funktion nach Außen haben®

Diskrimımerung der ‚Nichtweißen‘
Die Apartheidspolitik wird durch 1ne VO  - Apartheidsgesetzen

ermoöglıcht, dıe rassısches Vorurteil und Diskriminierung legıtiımıeren
sollen, rassısche Segregation un!: Separatıon ermöglıchen, extreme Oöko-
nomische Ausbeutung der natürlichen uUun: menschlichen Ressourcen ab-
sichern un: rechtlichen, admıniıstratıven und politischen 'Terror instal-
lieren. Folgen dieser Apartheidsgesetzgebung siınd 1ine wirtschaftlıche,
sozlale, rechtliche, polıtische un: persönlıche Diskriminierung der ‚Nıcht-
weißen!‘. Die wirtschaftliche Diskriminierung zeıgt sıch deutlichsten

der immensen Kluft ZWI1S  en den durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkom-
IN  $ (Weiße verdienten 071 durchschnittlich 18Smal 1e] W1€E Afrikaner),
dann aber auch den zusaätzlichen Steuerlasten der A{irikaner un VOT

em Kontraktarbeitersystem.
Diese wirtschaftliche Diskriminierung hat für die Afrikaner oft VCI-

heerende gesundheitliche Folgen, dıe sıch 1n Unterernaäahrung, haufıgen
Mangelkrankheiten, er Kindersterblichkeit un: niedrigen Lebens-
erwartungen ausdrückt. Dıiese Folgen können auf Grund der ungleichen
Versorgung medizinischer Betreuung nıicht gemildert werden. Eng g-
koppelt mıt der wirtschaftlichen Diskriminierung ist dıe sozıale Benach-
teilıgung der ‚Nıchtweißen’‘. Sie zeıgt sıch 1n der die Afrıkaner benach-
teiligenden soz1ıalen Fürsorge, 1N den Zwangsdeportationen der Afrıkaner
und 1n der Wohnsıtuation in den ghettoähnlıchen ‚town-ships‘ oder hoff-
nungslos überfüllten un pauperısıerten ‚.homelands Die rechtliche Dis-
kriminıerung der ‚Nichtweißen‘ drückt sıch VOT allem ın der unterschied-
lıchen Handhabung des gleichen Rechts be1 Weißen un!: ‚Nichtweißen‘
und iın der Aufstellung VO  - Gesetzen, die 1M Besonderen für ‚.nıchtweiße‘
pponenten erlassen wurden, aAus

vgl DECKE 19792
vgl BRAUN 1973, 104; VANnN DE.  z BERGHE 1960, AÄADAM 1969, 64f
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Diıieses System gesetzlich abgesicherter rechtlicher Diskriminierung wırd
durch polizeıliche un: geheimdienstliche Terrormaßnahmen vervollstän-
digt Waiırtschaftliche un rechtliche Diskriminierung muünden 1n ıne weıt-
gehende polıtısche Diskriminierung e1in. Die Aberkennung des allgemeinen
Wahlrechts, Streik- und Organisationsverbot bilden die entscheidenden
Mechaniısmen der polıtischen Strangulation der ‚Nichtweißen‘ un! schaffen
die Grundlage dafür, dafß S1E den „Status quo ega ıcht andern kön-
NCI). Ile diese Diskriminierungen finden ıhre notwendige Verlängerung
ıIn der persönlıchen Diskriminierung, deren außerliches Merkmal dıe
‚Schilderapartheid’ ist. So wırd 1n en Bereichen ine rassısche Gliede-
rung der Chancen deutlıich, se1 1U 1mM Okonomischen, sozlıalen, recht-
lıchen, polıtischen, edukativen oder persönlıchen Bereich. Durchgehend
zeıgt S1  9 daß die Weißen ihre Privilegien ausgebaut un die Rechte
N: Chancen der ‚Nichtweißen‘ beständig beschnitten aben, un!: dadurch
ine optımale Ausbeutung der ‚.nıchtweißen‘ Arbeitskraft verwirklichen
konnten. Apartheid realisıert also iıne möglıche orm kapıtalistischer
Produktion, die durch die spezifıische Situation 1n Südafriıka bestimmt
wırd®

Kirchen ıIN Südafrıka
Diese Apartheidsgesellschaft versteht sich weıtgehend als ‚christlich‘,

se1 1U  - als Apartheidsapologet oder als Apartheıidsgegner. Und 1in der
Tat VO:  $ 25 Millionen A{irıkanern, Weißen, Miıschlingen un!: Indern Sud-
afrıkas gehört eın er Prozentsatz eiıner der christlichen Kırchen
och deren Zahl ist unvorstellbar groß; ihr Selbstverständnis unterschei-
det sıch oft 1n kaum überbrückbarer W eıise Eın kurzer Abriß über dıe
verschıiedenen Kırchen Sudaftfrıkas soll dies verdeutlichen.

Von den Miıllıonen Weißen sind YO 0/9 Christen, VO  - denen wiıederum
die Hälfte den dreı calvyınıstischen Kırchen gezahlt werden. Die ‚Ne-
derduits Gereformeede Kerk‘ ertaßt 0/9 der gesamten weißen Be-
völkerung, die ‚Nederduits Hervormde Kerk‘ 7 9/9 un!: die ‚Gere-
formeede Kerk Va  $ Suid Afrıka‘ 4 9/9 Jede dieser Kırchen verfügt
uber 1ne separate innere Struktur füur jede KRassengruppe. Nach einer
Zahlung VO  - 1960 gehörten den dre1ı calyınıstischen Kirchen insgesamt
52,4 0/9 aller Weißen, 47,5 0/9 der Mischlinge un 52 0/9 der Afriıkaner
an‘“ Obwohl die drei calvyınıstischen Kırchen keine gemeinsame hıerarchi1-
sche Spıtze aben, unterliegen S1E doch einer straffen geistigen Führung,

da{fß der Calvinismus fast den (harakter einer Staatsreligion annımmt.
Miıt dieser Religion können die Afrıkaner, also dıe afrıkaans sprechenden
Weißen burischer Abstammung, die Apartheıd iıcht 11UT vereinbaren,
sondern s1e OSd als Stütze und Rechtfertigung der Apartheıd benutzen.
Die calvinistischen Kirchen entwickelten ine ‚Iheologie der Herrschaft‘.

6 vgl ANDALL 1973, T aste: DERS 1973, Power: DERS 1973, South Afrıca's:
ERS 1972, Towards

vgl (C(AWOOD 1964,
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Als zweıte Kategorie VO  —$ Kirche gibt In Suda{irıka ine Vıelzahl VO  —

50 ‚Afrıcan Independent Churches‘ Sie werden auf 27000 b1ıs 2600
schätzt. 1960 Z 0/9 der afrıkanischen Bevölkerung Miıtglieder in
einer dieser athiopistischen, zıionistischen, prophetistischen un mess1a-
nistischen Bewegungen un!: 079 sollen ıcht weniıger als Miıllıo-
1CH Afrikaner den ‚Independent Churches‘ gehoört haben® NDEBELE
vertritt die Theorie, da{fß die Vıelzahl der ‚Afrıcan Independent (C'hurches‘
darın begründet lıege, dafß die Afrıkaner kaum Hoffnung hatten, jemals
ega polıtisch tatıg werden können. Somıit außere sıch das edurfnis
nach polıtıscher Artikulation 1n der EINZIE möglıchen, relıg10sen
Form?®. Auch (ARSTENS sıcht die ‚Independent Churches‘ als „eıne Reak-
tıon der unterdrückten Völker auf die kolonialen Leiden die ihnen
durch Rassısmus, durch politische un: kulturellen Imper1alısmus un in
vielen Fallen durch ökonomische Ausbeutung durch die christliche 1V1-
Iısatıon' aufgebürdet wurden“19.

Als Reaktion auft die Rassentrennung verkündeten die prophetischen
Bewegungen Programme, die 1ne kulturelle un relıg10se Autonomie VCI-

sprachen. en einer Vielzahl VO  - kleineren Bewegungen kristallisierten
sıch mıt der eıt wel1 großere heraus: die athıopıstische und die 710N1-
stische Bewegung. Beide betonten die eigene Kultur gegenüber der err-
schenden und torderten: ‚Airıka den Afrikanern:‘.

Neben den calvınıstischen Kıirchen un den ‚Afrıcan Independent
Churches‘ bilden dıe ‚englısh speakıng Churches‘ dıe drıtte Kategorie,
In diıe (JARSTENS die Kirchen VO  - Südafrıka gylıedert. Bei letzteren unter-
scheidet wıederum zwıischen pietistischen Kirchen, denen dıe Bap-
tistenkirche und die Pentecostalische Kirche zahlt un soz1al engagıerte
Kirchen, W1€e die Anglıkanische, Congregalistische, Lutherische, Metho-
distısche, Presbyterianische un Romisch-Katholische Kıirche Die meısten
pietistischen Kırchen sınd WwW1e€e dıe nıederländisch-reformierten Kırchen
rassısch gegliedert un: gehen VO  w dem Grundsatz AdUS, dafß die Kırche
sıch auf den relıg10sen Sektor beschraänken und sıch nıcht 1ın sozıale An-
gelegenheiten einmischen sollte Die soz1al engagıerten Kirchen unter-
sche1ıden sıch VO  - den nıederländisch-reformierten Kıirchen VOT allem da-
durch, daß S1e dıe Apartheıd prinzıpiell ablehnen un da{ß iıhre Miıtglied-
schaft obwohl VO  H Weißen kontrolliert ZU größten eıl afrıka-
nısch ist Es sollen aber bei den verschıiedenen Kirchen immer noch unter-
schiedlich stark ausgepragte Ansätze VO  - Diskriminierungen exıstieren11.

Galvınıstische Kırchen als Apartheidsapologet
Die wıdersprüchliche Funktion VO  - Kirche als Apologet der Apartheıd

und als Gegner der Apartheıd, diıe Widersprüche zwiıischen einer

vgl (JARSTENS 1973, 8? KHOAPA 1973,
vgl NDEBELE 1972, 23f
(IARSTENS 1973,

11 vgl ebd, Of
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‚ Theologie der Herrschaft‘ und einer ‚I’heologıe der Befreiung‘ sollen 1m
Folgenden exemplarısch wel Beispielen konkretisiert werden: den
calvinistischen Kirchen., da S1E nahezu den harakter einer Staatsreligion
aben, un! ‚Chrıstian Instıtut of Southern Africa’, das sıch 1n etzter
eıt zunehmend als Apartheidsgegner profilıert hat un darum iın zuneh-
mendem Maife politisch verfolgt wırd

Ks wurde bereıts betont, daf sıch dıe Herrschenden in Südafrıka als
Christen verstehen. Die meısten Minister der Regierung sind Mitglieder
einer der retormıerten Kirchen. Premierminister Vorster versteht sıch als
COChrist und beteuert, dafß se1ıne kegıerung die ‚Politik der getrenniten Ent-
wicklung in christlicher Verantwortung betreibe!?. uch se1n organger
Verwoerd betonte die Wichtigkeit des Christentums für sein Land „Unser
olk ist eın christliches olk Das Burenvolk ist unvorstellbar, WEn

nicht test auf diesen beiden Saulen VO  — Staat und Kırche steht Wenn WITr
in Zukunft inmitten der gewaltigen Veränderungen, die sıch ereıgnen,
und 1n den schweren Stürmen, die drohen 1ın uUunNscCTCIEL oot siıcher sıt-
ZCN, 1n unserem olk verankert, aber VOT allem 1ın unserer Kirche mıt iıhrer
besten biblischen Basıs verankert dann werden Kirche un Staat and
1n and wıederum auch dıe schwere, sorgenvolle Zukunift gut gestalten“.

Der sudafrıkanischer Hıistoriker SCHOLTZ beschaftigt sıch mıt der Frage
nach der Bedeutung der reformierten Kirche 1n der Geschichte des Buren-
volkes un kommt eı dem rgebnıis: „Unter den vielen unzıvyılisıer-
ten Nichtweilen, dıe VO (xottesdienst oder VO  > den moralischen (rsesetzen
nıchts gewulßt en, WaTl alleın die Achtung VOT den Weıisungen der
Bibel, die den A{frikaner Buren) daran hinderte, nıcht auf  dasselbe N1ı-
VCauUu WIE die Nichtweißen herabzusınken un sıch mıiıt ihnen vermischen.
Ks WAar die Kırche, dıe In dieser Hinsıicht dıe führende Rolle gespielt hat
Ohne Einfluß der Kırche. die STELS auyf die hoheren Werte des Lebens g-
wıiesen hat., kann die Geschichte des afrıkaansen Volkes nıcht begriffen
werden. Ohne Zögern kann behauptet werden, dafß 1ın der Hauptsache
der Kırche verdanken ıst, dafß das afrıkaanse olk ıcht untergegangen
ist14 “

Die konkrete Sıtuation 1ın Sudafrıka un die besondere Geschichte der
Buren und ihrer Kırche ührten ZALT- spezifıschen Interpretation der Bibel
Die besondere Aus- und Umformung biblischer Glaubenslehren kam ZU

Ausdruck:
1im heilsgeschichtlichen Verständnis der Volksgeschichte,
1n einer eigenen Interpretation des Prädestinationsdogmas,
in einem besonderen Verständnis der Schöpfungsgeschichte und der
Antropologie,
SOWI1E 1n eıner P der Treuhänderschaft der Weißen uüber die
Afriıkaner?5.

vgl (GROTH 1975, 606
PELZER 19638.,

14 SCHOLTZ 1955,
vgl (SROTH 1975, 606f
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Diese 1er theologischen Charakteristika der calvinistischen Te burı1-
scher Pragung sollen naher beleuchtet werden.

Heilsgeschiuchtliche Interpretation der Volksgeschichte
Der ehemalıge Premierminıiıster un!: reformıerte Pfiarrer MALAN, der

den Begri{ff der ‚Apartheıd pragte, betonte 937 „Unsere Geschichte ist
keine JT ragödie. Sie ist nıchts anderes als das hoöchste Kunstwerk der Jahr-
hunderte. Es lag 1n (rxottes Plan, daß WITr ine MLCUC Natıon unftfer den
Natiıonen der Welt se1n ollten Durch 1SCIC an Geschichte hındurch
wırd der Plan (Grottes mıt UNSCICIH olk deutlich, und WITr haben das
go  1  € Recht, A{frıkaner Buren) se1IN. Keıne Macht der Welt kann
DNSETIC Natıon zunıchte machen, denn Gott hat olk geschaffen. So
ist für uns nıcht notıg, die Frage stellen, W Aas u1ls5 die Zukunft
Bn e So entwickelten dıe Buren e1n eıgenes spezifisches Geschichts-
verständnıs, einen Geschichtsmythos, 1Ne heilsgeschichtliche Interpretation
iıhrer Geschichte, einen Glauben 1nNne€e Art übernaturlıcher oder myst1-
scher Schöpfung der Rurennation!?.”

Von pragender Bedeutung für diese heilsgeschichtliche Interpretation
iıhrer Geschichte WAarTr die eıt des ‚großen rek“ In diıesem nach Norden
ührenden sechs Auswanderungszügen wollten die Buren ihre als
Sklavenhalter retten, denn die Engländer hatten Kap dıe Sklaverei
aufgehoben. Sie ührten FEroberungszuge dıe afrıkanıschen Stäm-
IN} die WE erbitterten Wiıderstand leisteten. Am Dezember 838
wurde der Zulu-Haäuptling DINGAAN geschlagen. Dieser Tag wırd bis
heute als ‚Geloftedag‘, als Gelübtetag, gefeiert. Welche Bedeutung dieser
Jag heute tür die Buren och hat, wırd ın einer Rede des Moderators
der Holländisch-Reformierten Kirche, VORSTER, Gelübtetag 1971
deutlich: ST Gott der olk ıer gegründet hatDiese vier theologischen Charakteristika der calvinistischen Lehre buri-  scher Prägung sollen näher beleuchtet werden.  Heilsgeschichtliche Interpretation der Volksgeschichte  Der ehemalige Premierminister und reformierte Pfarrer MALANn, der  den Begriff der ‚Apartheid‘ prägte, betonte 1937: „Unsere Geschichte ist  keine Tragödie. Sie ist nichts anderes als das höchste Kunstwerk der Jahr-  hunderte. Es lag in Gottes Plan, daß wir eine neue Nation unter den  Nationen der Welt sein sollten. Durch unsere ganze Geschichte hindurch  wird der Plan Gottes mit unserem Volk deutlich, und wir haben das  göttliche Recht, Afrikaner (Buren) zu sein. Keine Macht der Welt kann  unsere Nation zunichte machen, denn Gott hat unser Volk geschaffen. So  ist es für uns nicht nötig, die Frage zu stellen, was uns die Zukunft  bringt!®.“ So entwickelten die Buren ein eigenes spezifisches Geschichts-  verständnis, einen Geschichtsmythos, eine heilsgeschichtliche Interpretation  ihrer Geschichte, einen Glauben „an eine Art übernatürlicher oder mystii-  scher Schöpfung der Burennation!'.“  Von prägender Bedeutung für diese heilsgeschichtliche Interpretation  ihrer Geschichte war die Zeit des ‚großen Trek‘. In diesem nach Norden  führenden sechs Auswanderungszügen wollten die Buren ihre Rolle als  Sklavenhalter retten, denn die Engländer hatten am Kap die Sklaverei  aufgehoben. Sie führten Eroberungszüge gegen die afrikanischen Stäm-  me, die z.T. erbitterten Widerstand leisteten. Am 16. Dezember 1838  wurde der Zulu-Häuptling DincGAAn geschlagen. Dieser Tag wird bis  heute als ‚Geloftedag‘, als Gelübtetag, gefeiert. Welche Bedeutung dieser  Tag heute für die Buren noch hat, wird in einer Rede des Moderators  der Holländisch-Reformierten Kirche, J. D. VorsTEr, am Gelübtetag 1971  deutlich: „Er (Gott), der unser Volk hier gegründet hat ... hat in der  dunklen Stunde am Blutfluß ... über die Buren das sie erhaltende Wort  ausgerufen: Ihr sollt leben! So ist unser Fortbestand gesichert. Gott hat  uns noch niemals im Stich gelassen. Wir sind in den siebziger Jahren wie-  der dort, wo unsere Väter im vergangenen Jahrhundert waren!?.“  Erwählungsglaube der Buren  Das Burenvolk unternahm den Eroberungszug nach Norden mit der  Bibel in der einen und der Waffe in der anderen Hand. Es verstand die  Kriege gegen die Afrikaner als eine Glaubenstat, um die christliche Kultur  auszubreiten. Die Buren verstanden sich als ‚Israel Afrikas‘, als das neue  auserwählte Volk Gottes, das die Wüstenwanderung des alten Israel  Schritt für Schritt zu rekapitulieren habe.  Der heilsgeschichtliche Aspekt ist eng mit dem Erwählungsglauben ver-  bunden. In einer Rede VERWOERDS kommt diese Erwählungsidee deutlich  16 MALAN 1964, S. 235  17 VAN JAARSVELD 1961, S. 228  18 MEYER / BEeyErs NaAuDE 1971, 5. 3  58hat in der
dunklen Stunde Blutfluß über die Buren das S1e erhaltende Wort
ausgerufen: Ihr sollt leben! So ist Fortbestand gesichert. Gott hat
unl noch nıemals 1m Stich gelassen. Wır sınd iın den sıebziger Jahren W1€e-
der dort, WO 1SCIC Vater 1m VErZANGENE: Jahrhundert waren!®.“

Erwählungsglaube der Buren
Das Burenvolk unternahm den Eroberungszug nach Norden muıt der

Biıbel 1ın der einen un der Watffte 1ın der anderen and Es verstand die
Kriege dıe Afrıkaner als 1ine Glaubenstat, dıe christliche Kultur
auszubreıten. Die Buren verstanden sich als Israel Airıkas", als das Cuc

auserwählte olk Gottes, das die W üstenwanderung des alten Israel
chrıtt für chrıtt rekapıitulieren habe.

Der heilsgeschichtliche Aspekt ist CNS mıt dem Erwählungsglauben VCOCI-

bunden In einer Rede VERWOERDS kommt diese Erwahlungsidee deutlich
MALAN 1964, 2935
VAN JAARSVELD 1961, 29283
MEYER DBEYERS NAUDE 1971,
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ZU Ausdruck Er sagte: „Aber WIT kampfen iıcht NUTr fur olk
bın tief davon überzeugt, dafß WIr fuüur das Fortbestehen der weißen

Zivılısatıon kämpfen. Der Weiße ist Südpunkt Afrikas eın Vorposten
der weißen Kultur W arum sollten VOT 300 Jahren Weiße ZU Sud-
punkt Afrikas geführt worden sein” W arum WAarLr dıe Hälite des Landes
unbesetzt? W arum ist das alles uns übergeben, WECeNnNn kein Plan dahınter
staände? Und ich glaube, dafß WITr hıer für dıe westliche Zavılısation un:
für das Christentum ein Anker un! Stützpunkt SE1N sollen Noch nıe-
mals in der Geschichte, 1n jedem Fall 1n der Geschichte der VETSANSCNHNEC
27000 ahre, WAarTr die Existenz des weißen Mannes 1n Getahr WwW1€e jetzt
Vielleicht ist das der Plan mıt UNS, dafß WITr hıer der Südspitze ANSC-
siedelt wurden . .. VO  e 1er AUus als Wiıderstandsgruppe den Dieg
erringen, damıt €es W as se1t den agen Christi aufgebaut worden ıst,
erhalten bleibt ZU eil der SaAaNzZCH Menschheit!?.“

In den Jahren der KEroberungszüge die Airıkaner spielte das
calyvıinıstische Prädestinations-Dogma ine wesentliche Dıie Buren
ühlten sıch als das auserwaählte olk un sahen In den ‚.heidnıschen
ziıvilisiıerten‘ afrıkaniıschen Stämmen dıie VO  — Gott Verdammten. Sie iınter-
pretierten ihr gesellschaftliches Handeln Sanz 1mM Sınne des en 'Testa-
mentes: Sıe selbst ühlten sıch als olk Israel In der britischen Verwaltung
erkannte 100078  - den Nachfolger Pharaos, der sS1e 1n Ägypten unterdrückte:
1mM ‚großen TE sahen die Buren den Exodus ın das verheißene Eänd.

S1e sıch die ‚schwarzen Kanaaıter‘ wehren hatten. Die Buren-
termıinologıe sprach VO  H J ransvaal, dem Land, 1in dem Milch un
Honig ließen: dıe Buren ernannten Rıchter", die über S1e regıeren ollten
Kınıge wollten Natal ‚Neu Eden NECNNECN; der Sonntag WAarTr der ‚JIag des
abbath‘ Ihr TE WAar die W anderung ın die W üste Vor der chlacht

Blood Rıver [DINGAANS gründeten sS1€e einen ‚Bund‘ mıt Gott
Sıie hofften 1Ns Land gelangen, ‚das Gott ihren Vätern verheißen hatte‘
un!: nannten einen Flu{1ß ‚Nıl" Und WI1e€E auch dıe Israelıten 1m en
Bund den Grund fanden, sıch nıcht mıt anderen Völkern vermischen,

aten auch die Buren un!: ühlten sıch als auserwähltes
Gottes?9

AD  1€ Idee der Erwählung führte einem starken Sendungsbewußt-
se1n. FEın olk wollte selnNner göttlıchen Berufung un se1nNner 1SS10N S5C-
horsam se1n, weil sıch VO  - Kuropa nach der Sudspitze Afrıkas gesandt
sah, VO  e dort AaUsSs die Fackel des Evangeliums un: das Licht der Uuro-

paıschen Kultur un: Zivilisation 1ın den dunklen Kontinent hiıneinzutra-
gEeNn“*: In der spezifischen sudafrıkanischen Situation erfuhr dıe calvını-
stische Prädestinationslehre 1ne besondere Um{iformung, die P der Vor-
stellung elıner ‚Gruppenprädestination' tührte.

Zur Abgrenzung der Buren gegenuüuber den Afrikanern gehört nach
burischer Auffassung die schöpfungsmaßıg vorbestimmte Unterordnung

PELZER 1963,
20 vgl VANn JAARSVELD 1964, 10ff; Afrıka heute, 1971, Dez.-H.,
O  21 GROTH 1975, 009
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der Afrıkaner, da Ham als Schwarzer 19108 einmal ZUTF Knechtsrolle be-
stimmt sel. Diese S08 ‚Ham- Iheorie' findet ıhre biblische Belegstelle in

Mose 9,25, c5 heißt „Verflucht SC1 Kanaan un! se1 ein Knecht er
Knechte unter seinen Brüdern.“ ach diıeser Theorie wird Kanaan als
Sohn Hams mıiıt dem angCNOMMECNCHN Urvater der schwarzen Rasse iden-
tifızıert, ıe unter dem Fluch Noahs und damıt (Gottes steht So implızıert
der burische ythos „uüber die dunkelhäutigen Kinder Hams err-
schen??

‚Schöpfungslehre‘, ‚Z heologıe des Volkes‘ un €  TE vVoOon der
Treuhänderschaft‘

Die heilsgeschichtliche Interpretation der Volksgeschichte un die Kr-
wählungsidee machen evıdent, wI1e stark be1 den Buren Kirche un! olk
aufeinander bezogen S1IN:  d Das wird erneut der Interpretation der
Schöpfungsgeschichte un: der ‚ T’heologıe des Volkes‘ eutlıci

Die Tre VO  - der Schöpfung hat sowohl ın der calvinıstischen 'Theolo-
gıe und Kırche, WwW1€e auch 1m sudafrıkanischen Staat und seiner Kassen-
polıtik ine außerordentlich wichtige Funktion. Nach diesem theologischen
Verständnıis ist Gott ‚der große Scheider‘ (afrıkaans: ‚dıe &100 Skeiding-
maker‘; englısch: ‚the CF of Separation ); der Akt der Irennung und
Scheidung wird ZU essentiellen Vorgang der Schöpfiung; Gott wiırd ZU

‚Schöpfer der Trennung‘, WIrd schliefßlich ZU ‚Gott der Apartheıd .
ng verknüpit mıt einer solchen ‚Iheologıe der Schöpfungsordnung‘

ist 1ne ‚T'heologie des Volkes’, i1ne volkische eologıe, in der
*  Natıon un: ‚Rasse' 1ne göttliche Dignitat erhalten®. Von S werden
die Worte des siudafrıkanischen heologen NIcoLi verständlich. Er sagt:
„Die Heılıgkeıt der Volksexistenz als einer Schöpfung Gottes, die mıt
einem bestimmten Zael geschehen ist, zwıingt uns bereıts dazu, diese Kx1-
sSteNZ sicherzustellen?*.  SA Kın anderer ührender ecologe, KOTZE, stellt
test „Mıtten iın der spannungsgeladenen Situation ist der Drang ZUT

Selbstbehauptung vorherrschend un: ın geEWI1SSET Weıse auch rlaubt Ja
wiırd 084 als göttliche Pflicht angesehen So beschützen WITr ıcht NnUur

uns selbst, sondern WITLr beschützen uns als Jrager einer göttlichen Botschaft
un der einzıgen Hoffnung für die Völker Afrikas?>.”

So wurde iın den fünfzıger Jahren ine TE entwickelt, die für das
Konzept der Apartheidspolitik bedeutsam wurde: die LO VO  — der chrıist-
lichen Treuhänderschaft. Der weıiße Staat un: die weiße calyınıstische
Kırche fühlen sich 1m Blick auf die Entwicklung der ‚Nichtweißen‘ als
'Treuhänder‘, ‚Vormund' un: ‚Wächter (afrıkaans: ‚voogd ‘; engliısch:
‚guardıan., ‚trustee‘). Dementsprechend hobh VERWOERD als wichtigstes Ele-
ment der Politik seiner Regierungsparte1 hervor: „Die Parte1ı akzeptiert
22 SCHWARZENBACH 1970,
23 (3ROTH 1975, 610

NıcorL 1974, 921f
KOTZE 1961, 148f
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dıe christliche Treuhänderschaft der europäischen Rasse 1im Blick auf die
nichtweißen Rassen als das grundlegende Prinzıp 1  -  hrer Politik?2®.”

ebeiten ın den calvinistischen Kırchen

Es gab jedoch 1n den dreı calvinistischen Kirchen auch eologen, die

skeptisch gegenuber dem bedingungslosen Kngagement iıhrer Kıirche für
die Apartheid ach dem Massaker in Sharpeviılle 1960, als 68
friedlich die Paßgesetze demonstrierende Afrıkaner VO'  - der sud-
afrikanischen Polize1 niedergeschossen wurden?‘ wandten sıch elf calvı-
nistische Theologen durch dıe Veröffentlichung eines Buches die

Rechtfertigungstheologiıe der Apartheıd {)as Buch hieß Delate Actıon’,
aufgeschobene Aktıon, zulange aufgeschobene Aktıon;: damıt meıinten

S16 die Kritik der Rechtfertigungstheologie. DDas Buch entfachte ıne

heftige Diskussı:on 1n der Presse. och 1m gleichen Jahr wurde VO: Welt-
kirchenrat ıne Konferenz VO  e Kirchenführern in Johannesburg einberu-
fen Auf dieser oekumenischen Konferenz hat 119  - noch einmal die

igen un! die burischen Kirchen zusammengebracht. Kısenglisch-sprach
wurden Resolutionen verabschiedet. dıe dıe Apartheidspolitik in rage
stellten. Premierminıiıster VERWOERD pfırf dıe calvinistischen Kırchen aber

sotort zurück un forderte S1€e auf, dıe SO ‚Rebellen’ azu ahlten auch
dıie Abgeordneten der Konferenz) auszuschalten. Eıner ihrer Wortfiührer
Walr BEYERS-NAUDE. DDiese Krafte versuchten zunäachst mıt der eigenen
Kirche iın der Diskussion bleiben;: gleichzeitig bildeten S1E als Konse-

u  N Diskussionsgruppen, 881 denen Weiße, Afrıkaner Uun! Mischlinge
gemeinsam die UÜberlegungen der Konterenz weiterdiskutierten. Man

aufgrüundete dıe Zeitschrift 4 TO Verıitate‘ un verstand S1E als Forum,
dem dıe rage nach der theologischen echtfertigbarkeıt der Apartheid
diskutiert werden sollte Die calvinistischen Kirchen mieden aber diese

Diskussıon, daißs ‚Pro Veritate‘ ine Zeitschrift der ‚.Rebellen' wurde.
1963 entstand AaUuUs dieser Arbeıt e1ın oekumenischer Kreıs VO  w Chrısten:
das ‚CEhrıstian Institute 0} Southern Afrıca.. BEYERS-NAUDE wurde Direk-
tor des Instituts (GT), das jetzt 1ın en Teılen Südafriıkas gemischtrassıge
Gruppen einrichtete. Die Burenkirchen reagıerten schart BEYERS-NAUDE
wurde AUS dem Pfarramt entlassen; außerdem wurde 1ı1ne Unvereinbar-
keitsklausel erlassen, Mitglieder der calvinistischen Kirchen durften
nıcht Mitglieder des GI werden. Es kam aber Kontakten un schließ-
lich ZUT usammenarbeıt mıt Hunderten der unabhangıgen Kirchen. Ziel
dieser Zusammenarbeıt Wal die Analyse der konkreten Siıtuation iın einer

Apartheidsgesellschaft un!:' dıe Entwicklung VOo  e gewaltireiem Widerstand
1m Rahmen eiıner ‚Bekennenden Kirche

PELZER 1963,
LEE 1973, 170

f! BUTHELEZI 1974; Christian Instı-vgl GROTH 1973, 51 (GROTH 1975, 611
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‚Message LO the People of South Afrıca
Kritik der Apartheidspolitik AUus theologischer Perspektive formu-

lıerte die ‚Message LO the People 0} South Afrıca), dıe 1m deptember 1968
VO  > der ‚Z heologıica (‚ommi1ssıon of the South Afrıcan Councıl of
Churches‘ (SACGC) veroöffentlicht wurde. Die ‚Message‘ nthalt ine theo-
logische Auseinandersetzung miıt der Rassenpolitik un!' brandmarkt die
Apartheıidsideologie als ‚Pseudo-Evangelium'. Die ‚Message‘ geht davon
AQuS, „dafs sıch AUuSs dem (Gsrundsatz der Rassentrennung sıch, A4aUus
dem Leiıden un: Entbehrungen se1nes praktıschen Vollzugs 1Ne Struktur
mıt antı-christlicher Tendenz ergıbt -29“ a Die ‚Message‘ stellt fest „,Ge-
rennte Entwicklung‘ uUuNnseceTrTer Rassengruppen wiıird als iıne Art Heilsweg
für alle 1n Suüdafirıiıka angeboten: Der Anspruch ist jedenfalls vorhanden, a A 5 ı S aa aı a ı d
dafß WITr 1Ur dadurch uüberleben könnten. Solcher Zuspruch un! Anspruch
kommt unweigerlich mıiıt der wahren christlichen Botschaft 1n Konflikt39. “
Die ‚Message‘ gelangt darum der Überzeugung, „dafß die Kirche alle
Leute anleıiten muüßte, zwıschen dieser Abart der chrıstlichen OIS
und dem wahren und ewıgen Evangelıum VO  - Jesus Christus unterscheiden

können?!!“. Da „dıe Möglichkeit un!: Fahigkeit einer Person, das goött-
1C| Gebot der Nächstenliebe erfüllen“, durch die Apartheidspolitik
eingeschränkt werde, unterliege „d  1€ Politik der Rassentrennung einem
inneren Zwang, die Kırchen daran hındern, wirklich Kırche Christi
sein??“. Die ‚Message‘ kommt dem Schluß, dafß die Apartheidsideologie
„VOoNM einem sundıgen Konzept gesteuert wırd®"” somıiıt eine Negilerung
zentraler Glaubensaussagen beinhalte un darum 1m Wiıderspruch ZUr

christlichen Lehre stehe?*4.

Spro-cas
Die ‚Message‘ wurde YSOB Ausgangspunkt für 1ne gesellschaftliche

Auseinandersetzung miıt der Apartheidspolitik. Das KACG und das CJ
kannten 1969, dafß eın Iransfer der Implikationen der ‚Message‘ VO  e} der
theologischen ene auf 1ne polıtische notwendig sE€1 un: tinanzierten
das ‚Stud y Progject Ghristianit'y ın Apartheıd Socıet y (Spro-cas).

In sechs Kommissionen analysıerten 150 Kxperten Aus verschiedenen
Disziplinen die Bereiche Wiırtschaft, Bıldung, Gesetzgebung, Politik, Ge-
sellschafit und Kırche un arbeiteten der Entwicklung einer Alternative
ZUr Apartheidsgesellschaft. Sie wollten „einen posıtıven Beıtrag einer
besseren sozıialen Ordnung 1n Sudafrıka eisten einer Ordnung, die
auf christlichen Grundwerten WI1IE Gerechtigkeit und Chancengleichheit

0
South Afrıcan Coüncil of Churches 1974, 85
eb.
eb:
eb S6

3 eb 87
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für alle beruht®>“ Dabei gıingen sS1e davon AQUS, daß „die Kırche chrıst-
ıche Grundsätze verkündiıgen un! deutliıch machen MU: dıe beste-
hende 5ozialordnung sich 1mM Wiıderspruch ihnen befindet Sie mu{fß
dann dıe Aufgabe ın Angri{ff nehmen, die bestehende Ordnung 1ICUH

gestalten®®.” „Freıiheıt, Verantwortung in der Gemeinschaft, Dienst“ bıl-
deten dıe dre1 Grundsätze einer christlichen Sozialordnung, dıe den Kom-
mı1ssıonen als Mafßstab be1 iıhrer Arbeıt diente®”. Um der Situation in einer
multirelig10sen Gesellschaft gerecht werden, wurden auch einıge ıcht-
christen iın dıe Projekte aufgenommen??. In zunehmendem Maife wurden
auch Afrıkaner dem Pro) ekt beteiligt?.

ahrend das StudienproJjekt „Spro-cas dıe verschıedenen Bereiche
der Apartheidsgesellschaft durchreflektierte, analysıerte un FEmpfeh-
lungen vorlegte, rief das Projekt ‚5 PrO0-CAS II® konkreten Aktionen auf

Aus 5Spro-cas II gıingen die ‚Black G‚ommunıt'y Programmes’ als unab-
hangıge Urganısatıon hervor, die sıch mıt Projekten AaUus den Bereichen
VO  - Wohlfahrt, Kultur, ‚Black Theologie‘, Bıldung un: Lıteratur, ‚Black
Arts’ oder Selbsthilfeprojekten befaßten. Die Ziele der ‚BlacR Gommunıt'y
Programmes’ lıegen darın, den ‚Nichtweißen‘ einer eigenen, uecn

Identitaät verhelfen, ihnen ihre eigene Macht bewußflt machen, s1e
befähigen, sich selbst organısıeren un: ‚nichtweiße‘ Führer für

die Entwicklung der acC| Communities‘ hervorzubrıingen. In diıesem
Sınne wollen dıe ‚Black GCommunit'y Programmes’ die Arbeıt der verschie-
denen ‚nıchtweilien Gruppen, Organısationen un: Instıtutionen Organısıe-
IC  - und dadurch angsam ein Gemeinschaftsbewufßfßtsein schaffen.

Parallel den acı Gommunit'y Programmes’ wurde 1im Maı 1973 Au

der Arbeit VO  - Spro-Cas II heraus eın ‚Programm für sozıalen andel‘
inıtıuert, das einen Rahmen „für dıe Förderung un dıe Koordination
der emuühungen der Weißen, die auf eiınen andel hinarbeıten*“, schaf-
fen soll Dieses Programm versteht sıch als 1ne organısche Weiterentwick-
lung des Spro-cas un bıldet neben den ‚Black G(ommunıt'y Programmes’
und der Errichtung eınes ublıkations- un: ommunikationszentrums
1Ne auch ber die Projektdauer VO'  - Spro-cas hinausreichende Konsequenz
des Projektes*.

973 wurde das SPro-Ccas beendet In dıesen fünf Jahren“ erstellten
dıe Kommissıonen 734 Arbeıtspapıiere, Keports un Hintergrundpapiere.
Außerdem veroffentlichte Spro-cas zehn Publikationen., SpPro-Ccas IT1
elf un!: dıe ‚Black GCommunıt'y Programmes’ dre1ı Publikationen. Bıs ZUuU

973 wurden insgesamt 70 000 FExemplare dieser Publikationen VCOI-

Z1ıele uUuN Stirategıe —O  S Spro-CaS, Maiji 1969, 1InN: RKANDALL 1974,
eb Q1
ebd.,
vgl ebd.,
vgl (SROTH 1974,

Programme for Socıal Ghange, Dok l „ 1nN: ANDALL 1973, Taste, 21441 vgl BEYERS NAUDE 1974, 11
Eine Chronik der Arbeıt des Spro-cas findet 190078  — 1nN: ANDALL 1973, T aste,
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kauft Aufßerdem wurden auch noch acht ‚background Papers’, wel ‚Dis-
Ccussıon Papers’, fünt udYy 1ds‘ und acht ‚Dossiers’ veroöffentlicht. Ins-
gesamt wurden 125 000 Publikationen verkautt®. urch diese intensive
Publikationstätigkeit wollte das Projekt ın einen Kommunikationsprozelß
mıt den Weißen 1ın Suüdafrika treten, dadurch iıne Veraänderung der
Herrschaftsstruktur iınıtneren.

Analysen UN Reformvorstellungen der Spro-cas-Kommissionen
Als erste Publikation veröffentlichte das Spro-Cas 970 die Papersamm-

lung ‚Anatom'y 0} Apartheıd . In ıhr wurden Arbeitspapıere der verschie-
denen Spro-cas-Kommuissionen abgedruckt. In einem Beıtrag analysıert
RANDALL dıe gegenwartıge politische Struktur in Sudatrıka un! unter-
sucht, welche Möglichkeiten einer Systemveraänderung S1€e zuläalßt. Da mıiıt
dem rgebn1s der Untersuchung die Arbeıt VO'  - Shro-cas leg1itimıert wIrd,
sollen die Überlegungen RANDALLS hıer kurz zusammengefaßt werden.

Die emuhungen der weißen Olıgarchie, ihre Machtposıitionen hal-
ICn die Fffizıenz der Polize1 un! der Militärmaschinerie, dıe Zerschlagung
jeglichen organısıerten ‚.nichtweißen‘ Widerstandes un die Unterwerfung
der afriıkanischen Massen machten jeglichen Versuch jeder revolutionaren
Gruppe zunichte, die oligarchischen Machtstrukturen verandern. Da-
rum, tolgert RANDALL, se1 ine iınterne Revolution 1n absehbarer Zr
kunft unmöglıch. Fbenso schätzt ine Intervention VO  - außen ab-

gesehen VO  — sporadiıschen Guerillia-Aktiviıtaten als unrealistisch ein
kın ‚Wandel‘ (‚change‘) könne darum ın naher Zukunit 1Ur durch Ver-
anderungen innerhalb der weißen Bevölkerungsgruppe, insbesondere
durch Veränderungen innerhalb der herrschenden Regierungspartel, inıt1ı-
ıert werden. RANDALL siecht dreı Möglichkeiten, die Weißen davon
überzeugen, dafß eın ‚W andel‘ notwendig sSEe1: durch moralische Argumente,
durch die Beschreibung einer besseren Zukunft als olge des ‚W andels’
un! durch die Darstellung der ernsthafiften Konsequenzen, die eintreten
würden, eın ‚Wandel‘ nıcht stattfindet*. Gerade diesem Punkt
SEIizZz das 5Spro-cas a hofft, die Weißen ZUTr besseren Einsicht überzeugen

können un! mMUu: sıch damıt aber auch die Kritik gefallen lassen, daß
e1in solcher Ansatz aılv sel, weil darauf bassıere, daß die Herrschenden
ihre Herrschafit und Privilegien freiwillig aufgeben würden.

Als erste egte 971 dıe ‚Spro-Cas Educatıon Commissıon ıhren Report
unter dem 'Titel ‚Educatıon beyond Apartheid VOTI. In ihm ordert die
Kommissıon als langiristige Perspektive ine tür alle Kinder oblıgator1-
sche, kostenlose Primarschulbildung, ine für alle zugängliche, der Bega-
bung un dem er entsprechende un ebenfalls kostenfreie Sekundar-
schulausbildung, ine soweit w1€e möglıch 1n olleges und Universitäten
stattfindende Lehrerausbildung, dıe berall denselben Standard en

43 vgl eb
vgl ANDALL 1970, Oftf
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und en freistehen coll und ine prinzıipiell allen zugängliche Hochschul-
bildung“®.

Noch 1mM gleichen Jahr erschien der Bericht der „SPr0-CAaS Socıal (‚om-
MAUSSLON ; deren Grundlage die Analyse VO'  - SCHLEMMER bıldet Die Ver-
anderungen, diıe fordert, sollen:

AI staändıge Verbesserungen, der wirtschaftlichen Lage ftür dıe Mehrheıit der
Schwarzen herbeiführen un

die Kluft des durchschnittlichen Lebensstandard zwischen Weiß und Schwarz
schließen:

ständıge Verbesserungen mıiıt sıch bringen für Bürgerrechte, sozıale Siche-
rTunSch un!: Freiheit unter dem Gesetz für dıe Angehörigen aller Gruppen der
süudafrikanıschen Bevölkerung;

einer Politik führen, die künftig 1n Südafrıka dıe Ausbeutung un! Kon-
trolle eıner Gruppe durch die andere unmöglich macht;

allen Angehörıiıgen aller Gruppen iıhre Selbstachtung zurückgeben, ihren
Stolz, iıhre Würde und S1C VO  - den Faktoren befreien, die dıe Moral un!' das
Selbstbewußtsein einzelner Angehöriger schwarzer Gruppen untergräbt; un:
wird schließlich die Voraussetzungen abschaffen, dıe ine soziale ‚Gesundung‘
SanzZCI Gesellschaftsschichten verhindert, VOTI allem der Armenen

Die Analysen der ‚Spro-cas Church Commi1ssıon , „‚SPrO-CAS Economaı1cs
Commi1ssıon , „‚SPrO0-CaSs ea Commissıon un!: „SPro-Cas Political G om-
MALSSLON. können ın diesem Rahmen ıcht naher vorgestellt werden*??.

Im Abschlußbericht VO  ; Spro-cas, der 1973 unter dem J ıtel T’aste of
Power‘ erschien, faßte RANDALL die Hauptthesen des Projektes UuSamll-

men Die weißen Südafriıkaner mußten erkennen, bevor spat sel, daß
S1e diıe politische Macht teilen müßten, das Recht der afrıkaniıschen Arbeıter
auf Koalitionsfreıiheıit anerkennen un der Notwendigkeit gleicher Bels
dungschancen, sozıaler Sicherheıit un!: iıne radıkale Umverteilung VO'  -

Land, Wohlstand un: Einkommen entsprechen mußten. Einerseıts muüußten
die Weißen umdenken, andererseıts mußte der Anstoß eıner Verän-
derung VO  ; den Afrıkanern ausgehen.

Als Ziele des Spro-cas werden genannt: Freiheıt, Gleichheıit, Liebe,
Brüderlichkeit, Unantastbarkeıt der Person, Cooperatıon, persönliche Ver-
antwortlichkeıt un: treben nach ‚ethischen Zauelen 11UI durch ethische
Miıttel“ Vorbedingungen für die vorgeschlagenen Alternatıven S1IN!  d:

Der politische andel muß gewaltireı geschehen.
Die Vorschläge mussen praktikabel un unter den gegebenen Um:-
standen operationalısıerbar se1n.

vgl SpPrO-CAas Educatıon Commi1ssıon 1971 Zum Bildungssystem der ‚Nicht-
weißen‘ In Südafriıka siıehe auch GROSSE-ÜETRINGHAUS 1974, DERS. 1976,

SCHLEMMER, In ANDALL 1972, Towards, 166
vgl ANDALL 1972, Apartheıd and the Church; DERS IO Law; DERS. 1973;

Power:; DERS 1973, South Afrıca's Poliıtical Alternatıves
vgl ANDALL 1973, Taste, 5ff
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Welche Übergangsstufen auch immer vorgeschlagen werden, S1C dür-
ten gegenüber keiner Rassengruppe ungerecht se1N.
ine effektive Partızıpation er Gruppen der Regierung mu{
1n den Vorschlägen für Übergangsstufen enthalten SCe1IN.
Politische Alternatıven können 1U dann akzeptabel se1n, WeNnn S1e
befriedigende ökonomische Verbesserungen implızıeren.

Der stark heterogenen Zusammensetzung der Spro-cas-Kommissıionen
entspricht, daiß die VO  - ihr erarbeıteten Perspektiven nıcht durchgehend
einheitlich sind. Eın gew1sser Konsens wurde aber erzielt. So War 11A  -

sıich darin e1IN1E, dafß sıch ein W andel‘ NUr gewaltireı vollzıehen dürfe
WAar wiırd Gewalt nıcht prinzıpiell abgelehnt, doch für Sudafrika, da
dort noch eine andere Möglıchkeit ZUTF Herbeiführung eines ‚W andels
bestehe. Diese lage darın, dıe Weißen durch Argumente un:! moralische
Appelle VO  - der Notwendigkeıt eiıner Veranderung überzeugen®. W ıe
unrealıistisch diese Eınschatzung aber etztlich ist, zeıgen dıe Erfahrungen,
dıe der ‚Afrıcan Natıonal Gongress‘ mıt se1ıner spatestens 960
1n Sharpeville gescheıiterten Strategie des Pazıfismus un des gewaltireıien
Widerstandes gemacht hat“ Nach den Unruhen VO'  =) Soweto 1976 begıinnt
das ( seine Haltung in diesem Punkt uüberdenken.

Zielperspektive des Spro-cas bildet e1n ‚.high lıberalism', ein
flexibleres, weniıger repress1ves System®!, das iıne ‚offene, pluraliıstische
Gesellschaftsordnung‘ garantıert, die durch Demokratie, sozılale ere  1g -
keit un! Rechtsstaatlichkeit charakterisıert wird®. In diesem System So
jeder ungeachtet seiner Rasse der Demokratie partızıpıeren können®.
Diese musse ‚Chancengleichheit‘“* un!' indıvıduelle Freiheiten garantıeren”.
Das ‚bürgerliche Recht‘, das angestrebt wird>®® soll sıch Recht der -
dernen., westlichen Gesellschaft‘ orjıentieren. Die „‚5SpPrO0-CAaSs Polıtıical (om-
MUSSLON. für e1n solches gesellschaftliches odell 1ine zentrale Kon-
trolle oder Verstaatlichung der Produktionsmuittel zuungunsten der prıva-
ten Marktwirtschaft ab Doch 19880808 wenıge Kommuissıionsmitglıeder unter-
stutzten iıne totale un: unregulierte freie Marktwirtschaft. Als Perspek-
tive schwebt den me1ısten Teilnehmern iıne ‚mixed economy' VOT, die ine
Balance zwıschen staatlıcher Kontrolle un!: prıvater Inıtıatıve garantıeren
o1157 In einem solchen wirtschaftlichen System soll „dıe Ausbeutung und
Kontrolle einer Gruppe durch die andere unmoöglıch" sein®, wobe1l Gruppe
hier Rasse ıcht aber Klasse meınt. Die kapıtalistische Wirtschaftsform soll
also beibehalten werden, während seine gefährlichsten Auswüchse beseitigt

vgl ebd., 6‚
50 LEE 1973; Afrıka-Komitee 1976vgl

vgl ANDALL 1973, T aste, 51
vgl eb 215

53 vgl ANDALL 1973, South Afrıca's, 215
vgl ANDALL 1973, Power, 141

ANDALL 1973, S0outh Africa’s, 215vgl
vgl ANDALL 1973, Taste, 08f
vgl ANDALL 19753, OU. Afrıca’s, 218
ANDALL 1973, 73aste‚ 87



werden sollen. ‚W andel‘ wird VOo SpPrO-CAas also ıcht i1im Sınne einer
vollıgen Aufhebung der strukturellen Gewalt des kapitalistisch organısıer-
ten gesellschaftlıchen Systems verstanden, sondern vielmehr als Reform,
die darauf abzielt, den Rassencharakter ıcht aber den Klassencharakter
des südafriıkanıschen Gesellschaftssystems aufzuheben

Bericht aus CINET GI-Gruppe
en dieser publizistischen Taätıgkeit für das E} die ıber das

Land verstreuten Diskussionsgruppen VO  $ besonderer Bedeutung. {Diese
stießen aber zunehmend auf ihre eıigenen uUun: die VOIl der Apartheıids-
struktur oktroyıerten Girenzen. Eın Mitarbeıiter des G7 iın Kapstadt
klärte dem Verfasser, dafß dıese Gruppen der Realıtat der Apartheıd
gescheitert sejıen, die ine echte Gemeinschaft nıcht zulaäßt. Er berichtet:

„ In unserer Gruppe WarTr ıne Dame, dıe War dıe Ehefrau des größten Auto-
häandlers in Kapstadt. Und die besafßen Hang des Berges eine sechr große ın
einem ark gelegene Vılla mıiıt Schwimmbad USW., Von der SIN WITr einem
Abend eingeladen worden. Es kam ine Gruppe VO  ; vielleicht 2 » unter iıhnen
iwa dreı ScChwarze, vielleicht noch vier Farbige; die meısten arcen Weiße. Man
kam dort un! zunäachst einmal gab Tee un! Nachtessen. Die Dame hatte
einen Eintopf machen lassen. Der wurde VO: schwarzen Servierfräulein ın ent-

sprechender Unitorm hereingetragen. Das 1 tand 1n einem Salon sta 1ın
dem eın Kamıiınftfeuer brannte. Und da kam der schwarze Boy mıt eiınem Arm
voll Holzscheite und hat dıe auf das Feuer gelegt. Man saß drumrum un: hat
seine Bibel auigeschlagen, einen ext gelesen un!: dann gesagt: Was bedeutet
das 1U  - für uns in der süudafrıkanischen Situation als Bruüder un: Schwestern?
Man ann sich die Dıskussionen vorstellen, die dann gab, die naıven Argu-
mente Uun!: dıe naıve unsensıtive Haltung, dıe dann weiße Christen. lıebe Tanten,
ber halt absolut gefühllos für das, Was schwarze Eixistenz heißt. Die sagten: Wır
können doch miteinander beten, un: das bleibt doch das Entscheidende. Es stellte
sıch heraus, dafiß die Schwarzen miıt der eıt einftach nıcht mehr kamen und daß

auch einıge gab, die nochmal kamen un:! sagten, S1E ab jetzt nicht mehr
kommen. Sie sagten: Wenn ich hıer iın dıesen weißen ausern sıtze un! mıt den
eißen Tee trınke, ann ıch S mal das Gefühl haben jetzt bın ich aufge-
wertet worden, weıl ich hıer miıt Weißen seıin dart. Dann komme ich
nachts wıeder aAUuS 1ın meın ‚township‘, die Beleuchtung nıcht funktioniert,
iıch ın meiınem Haus die Kerze anzuüunden muß, kalt ıst un!: ich das Pro-
blem habe, w1e€e komme iıch überhaupt nach Hause. Das SIN! Dınge, die zerreißen
mich. Das frustriert miıch S! daß ich den anNnzcCh nachsten Tag vollkommen durch-
einander bın. Das annn ich mir seelisch nıcht mehr leisten, das noch weıter
treiben. Es War alles gut gemeınt und WaTrt auch nett diesem Abend,
ber WC111L1 S1e ann nach Hause kommt, ann kommt ihr das alles hoch Und
1ın das schwarze ‚townshiıp' konnten WITr nıcht gehen. Dann hatten WIT nämlich
iıne Genehmigung gebraucht, WIT als Weiße. Wır hatten die Möglichkeit des
Kompromisses, Was WITr dann auch aten, ın dıe farbigen ‚townships‘ gehen
un uns dort treffen. Aber Was natürlich blıeb, 11, W1€e dıe Schwarzen
‚ZCN, die ‚whıte attitudes’, diese an Haltung der eißen, die Sar nıcht mehr
merken. W1Ee ein Schwarzer fühlt

FKine andere Gruppe hatte als ihren Führer eıinen schwarzen Schulrektor und
das WAar SOZUSAYCHN eın Durchbruch, dafß nıcht wieder die Weißen ın diesen
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Gruppen dominiert haben, sondern INa  - sensit1v WAar und dafß jemand
VO  - der schwarzen Seite auch bereit WAäTrT, diese Führung uübernehmen. Nun,
eiınes Tages kam auch dieser schwarze Mann nıcht mehr den Abenden uUun:
INa  - wußte nıcht„ hatte nıchts gesagt, hatte keine Nachricht gegeben.
Man fragte 1ne andere schwarze Frau, iıhn doch eiınmal aufzusuchen und
fragen, nıicht mehr ame. Und da kam diese schwarze Frau und Sa
Die Polizei se1 be1 ıhm SCWECSCH un! hatte angedeutet, Was ıhm lıeber sel, SCe1IN
Posten als Schulrektor der als Führer dieser GI-Gruppe. Und daraufhin hat

dann stille die Konsequenz SCZOSCNH.
Und auf diese Weise sınd einfach die Gruppen gescheitert, weıl S1e nıcht echte

Gemeinschaft werden konnten, weıl die enschen 1in verschıiedenen Welten
leben un: unter priviılegierten Bedingungen auf der einen Seite Uun: unter

entrechteten Bedingungen autf der anderen deite, dafß unmöglıch WAaT, da
eintach ‚Community‘, einfach Gemeinschaft, bilden mıt der Bibel 1n der
Hand“59

Ghronik der Verfolgung ST TE E A N A ı A AA
Gerade weıl sıch das GT1 WCNN auch noch vorsichtig tüur die Auf-

hebung der Apartheidsstrukturen einsetzt un: on vielen weıbßen und
schwarzen Sudafifrıkanern noch als etztes Korum tür ine schwarz-weiße
Verständigung über 1ne Überwindung des Rassısmus angesehen wiırd,
stand die Regierung VO  - remier Vorster ıhm Steis mıt außerstem Miß-
trauen gegenüber®.“ Bereits wWwel JTage nach der Gründung des C4 er-
klärte der Premierminister, dafß das Instıtut ıne größere Getahr darstelle
als jede Bedrohung VO  — Außen®!. Die Regierung urchtet sıch VOT allem
deswegen besonders VOT christlicher Opposıtion, weıl siıch die weiße Oli-
garchie selbst als christliches System versteht. Krıtik kirchlicher Kreise wird
darum als besonders gefährlich erachtet, weıl sS1e das christliche Selbst-
verstäandnıis un: damıit auch dıie Legitimation VO  } ıinnen her 1n Frage
stellt®® S E T T SE VE ' V —— —Die Reaktionen des Staates auf die Arbeit des i darum Ver-
leumdungskampagnen, standıge Bespitzelung, Polizeiaktionen un: urch-
suchungen des GL, Verbot großer Bestände des Publiıkationsmaterials, Ver-
haftungen, Verurteilungen, Bannungen un!: Paßentzug beı den Mıtarbei-
tern bıs hın offenem Terror. So wurden auch Bannverfügungen
Mitarbeiter der Spro-cas-Kommissionen erlassen, deren Beiträge somıt
als verboten gelten. RANDALL stellt fest, dafß durch diese Bannungen und
durch die KEıngriffe der Polizei dem Spro-cas eın chaden VO  ; mehr als

000 entstanden ce1®
Bereits 1965, zwei Jahre nach der Gründung des GL, wurde ıhm VO  }

der Geheimpolizei vorgeworf{en, 1n seiner Zeıtschrift ‚Pro Veritate‘ eıinen
Artikel veroöffentlicht haben, 1n dem ein verbotenes Buch namentlıch

Aufzeichnung eines Gespräches eınes (‚Z7-Mitarbeiters mıt dem Vert.
MEUER 1975
vgl and Daıly Maıl 1963
BIRLEY, 1nN: Vhe International (‚ommıssıon of Jurists 1975, 14f
(GROTH 1974,
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erwähnt worden WAaTl. In diesem Zusammenhang durchsuchte die Polıze1i
die Buroraume des Instituts un das Haus BEYERS NAUDE 5. eitdem r1S-
SC  - die Polızeirazzıen nıe mehr ab 1971 sollte das Instı:tut se1ine für S-  A
a  TE gemieteten Raume verlassen, weıl ‚nichtweiße‘ Besucher des Insti-
tufts die 1oilette füur Weiße benutzt hatten.

19792 gab Premierminister VORSTER se1ıne Absiıcht bekannt, einen parla-
mentarıschen Sonderausschuß bılden, der die ‚Natıonal Unmnon of OX
Afrıcan Students‘ (NUSAS), das OU. Ajrıcan Institute of ace Rela-
H0NS (SAIRK), die ‚University CG‚hriıstian Movement‘ un das G7 überpru-
fen sollte Nachdem die Sıtzungsperiode eendet WAal, wurde der Sonder-
ausschufß 1n ıne parlamentarische Untersuchungskommiss1ıon umgewandelt,
die unter dem Namen ‚Schlebusch-Kommi1ssion un spater ‚Le Grange-
Kommissıon ekannt wurde. Die Kompetenzen der Kommıissıon wurden
erheblich erweıtert. Sie rhiıelt das Recht, alle Körperschaften und jede
Person, die irgendwie mıt den genannten Organisationen verbunden -
B  — unter Androhung VO'  - trafen vorzuladen un: ohne Rechtsbeistand
unter Ausschlufß der Offentlichkeit verhoren. Im August 073 wurden
sıeben Miıtarbeiter VO  - SDro-cas unter Strafandrohung VO'  - der
‚Schlebusch-Kommissıion‘ vorgeladen, weigerten sich aber 24 VOT

der Oommission duUSZUSASCN. Darauthin wurden die Büros VO'  - SPro-Cas
mehrfach VO  - der Polizei durchsucht und die Rechnungsbücher des G7
beschlagnahmt; mehreren Miıtarbeitern wurden die Passe entzogen; ine
Person rhielt eıinen Ausweisungsbe{iechl. eitere Personen wurden VOLF
die „‚Schlebusch-Kommissıon: geladen, verweıgerten aber ebenfalls die Aus-
SaSC. Am 13 }+4 973 begann VOT einem Gericht 1n Pretorıa der Prozeß

BEYERS NAUDE, 1n dem ihm vorgeworfen wurde, VOT der ‚Schle-
busch-Kommissıon die Aussage verweıgert en Er wurde drei
onaten aft mıt Bewährung un! einer Geldstrafe VO'  - 50 Rand, ersatz-
weılse einen Monat Hait, verurteilt. In den folgenden dreı onaten
den weıtere ngeklagte des (F un: VO  - 5Spro-cas eld- oder ar
strafen verurteilt oder mıiıt dem ann belegt.

Bereits 1} 975 wurden BEYERS NAUDE, VaAN Z YL un RANDALL
erneut SCH Vergehen den ‚Suppression of Communısm Act‘
geklagt Sie ollten ıne Erklärung des ehemalıgen NUSAS-Präsidenten
PRETORIUS, der 7 S mıt dem annn belegt WAaäl, publızıert haben Der
Prozeß endete mıt Freispruch. Am 9075 erklärte dıe ebusch-
Kommuissıon das (1 ZUT ‚affected organızatıon', womıt ıhm ıcht 1Ur jede
Annahme VO  — Geldern Aaus dem Ausland verboten, sondern auch praktisch
jedwede Arbeit innerhalb Südafrıkas erschwert WIT'  d, S1€e ıcht hnehın
A4Uus finanzıellen Gründen scheıtert. Am 15 75 wurde der Assıstent
DBEYER NAUDE’S, KLEINSCHMIDT, VO'  - der Siıcherheitspolizei verhalftet un
‚incommunicado’, ohne Rechtsbeistand, Verwandtenbesuch und
arztlıche Versorgung, gehalten. Außerdem wurden mehrere Miıtteilungs-
blätter des GI beschlagnahmt. Nachdem KLEINSCHMIDT wieder freigelassen
wurde, aber eine erneute Verhaftung befürchten mußte, floh über
Botswana in diıe Niederlande, inzwıschen ine Zweigstelle des (}
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aufbaute Am 28 10 wurde DBEYER NAUDE C100 Gefängni1s Preto-
I1a eingeliefert C1NC einmonatiıge Hafitstrate anzutreten Nach den
ommerunruhen 976 durchsuchte dıe Polizei 25 11 erneut das
Gebäude des i un!: verhafitete weıtere kirchliche Mitarbeıiter®*

Neben den Kommunikationsschranken, dıe durch die eingeengten Ver-
kaufsmöglichkeiten, durch Paßentzüge, ost- un Telefonüberwachung
us  < entstehen, den zahlreichen Bannungen, dem Verbot VO  - Publikatio-
NCN durch dıe Zensurbehörde und den tinanziellen Schwierigkeiten, die
sich Aaus den Bannungen un: Publikationsverboten ergeben, betont RAN-
DALL als wichtigstes Problem auch dıe durch permanente Repression dro-
€enN! Selbstzensur Es bleibt abzuwarten, WIC ange das G7 noch
Stimme als (sewissen der Christen Südafrika rheben kann un: TOLZ
aller NNETET un!:' außerer Schwierigkeiten C1Ne Theologie der Befreiung
entwickeln kann

Am 19 9077 1e1 dıe süudaifrıkanısche RegJierung tführende A{ifriıkaner
verhaften und die 18 wichtigsten Opposition ZUr Apartheıd stehenden
Organisationen verbieten, unter ıhnen auch das G hristian Institute Der
Direktor des Instituts, DEYERS NAUDE un der Leıter des Kapstädter
Buros, T[ HEO KOTZE, wurden für fünf Jahre gebannt
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SUMMARY
In South Africa the church PTFESCNS ıtself iın contradıctory WaYyS ‚theo-

logy of domination‘ and ‚theology of lıberation'‘. I hese theologies AdIie

opposed tOo ach other 1n the apartheid-society. his Y attempts to outline
the development an socıal structure of the South African multi-racıal society
and tOo describe the polıcy of racıal segregation, the apartheıd policy ıth
its disceriminations agaınst ‚non-whites’‘. Ihe apartheid-society regards
ıtself 15 Christian socıiety, be ıt ın support of ın opposıtion LO apartheid.
After brief SUTVCY of the ditferent churches 1n South Africa both ypes will
be exemplified: a) the first Lype 15 represented by the Calvinist churches, who
ATC strongly influenced Dy the Boers an who AaTre characterized by their belıef
1n their status chosen people, their OW.: partiıcular ınterpretation of the
predestinatiıon dogma an the history of creation an their attıtude towards the
Africans. Theıir attıtude of superlority towards the Africans has eecen connected
ıth A of guardianshiıp; the ‚Chrıstian Instıitute of Southern Afrıca‘
belongs to the second Lype. In recent tımes, this instıitute has increasıngly opposed
apartheıd and has therefore een persecuted INOUOTC strongly.
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